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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Die vom Abg. Schultze Ber⸗ 
lin) eingebrachte Interpellation in Betreff des Ge— 
noſſenſchaftsweſens, welche morgen im Abgeordneten— 
hauſe zur Verleſung gelangen wird, lautet: 


Wie und wann beabſichtigt die königliche Staats⸗ 
Regierung mit der Anführungsverordnung zu dem 
Bundesgeſetz vom 4. Juli d. J. über die privatrecht⸗ 
liche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften vorzugehen, deren Erlaß im § 72 
des bezeichneten Geſetzes den Regierungen der Bun⸗ 
desſtaaten zur Pflicht gemacht iſt? — Motive. Die 
Aenderungen, welche das preußiſche Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz vom 27. März 1867 durch das erwähnte Bun⸗ 
desgeſetz erlitten hat, ma nen die Anwendbarkeit der 
zu dem preußiſchen Geſetz vom Juſtizminiſterium er⸗ 
laſſenen Inſtrucktion vom 2. Mai 1867 ſchon an ſich 
in einzelnen, wenn auch nebenſächlichen Punkten un⸗ 
möglich. Aber ſelbſt abgeſehen hiervon, wird es doch 
unter allen Umſtänden einer neuerlichen ofſiziellen 
Kundgebung der königlichen Staatsregierung bedürfen, 
um jener Beſtimmung des Bundesgeſetzes zu genü⸗ 
gen’ Denn da die frühere Inſtruktion ſpeziell zu 
einem ganz anderen, obenein durch das Bundesgeſetz 
aufgebobenen Geſetze erlaſſen iſt und nur ſo erlaſſen 
werden konnte, ſo fällt ſie mit dieſem, und kann nicht 
bei Ausführung des Bundesgeſetzes von ſelbſt als 
fortdauernd gültig betrachtet werden, wenn dies nicht 
durch die Regierung ausdrücklich ausgeſprochen wird. 
Da nun die Geltung des Bundesgeſetzes ſchon mit 
nächſtem künftigen 1. Januar beginnt, ſo liegt die 


Freitag, den 27. November. 


hururr 


traurige dargeſtellt wird. 
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Erledigung des beregten Punktes in kürzeſter Friſt 
im allgemeinen Intereſſe.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. November. Wie verlautet, ſollen 
die kleinen fiscaliſchen Eiſenhüttenwerke in den neu 
erworbenen Landestheilen ſämmtlich veräußert wer⸗ 
den. Mit einem Theil derſelben iſt das bereits 
geſchehen. Dieſe Werke find bei den jetzigen Ver—⸗ 
hältniſſen der Eiſeninduſtrie in ihrem bisherigen 
Zuſtande nicht mehr lebensfähig. Zu ihrer Verbeſ— 
ferung und Erweiterung aber will der Staat keine 
Geldmittel aufwenden. Es ſoll dies der Privatun⸗ 
ternehmung überlaſſen werden. Von ſonſtigen Hüt⸗ 
ten⸗, ſo wie von Berg- und Salinen - Werken des 
Staates ſind im Laufe dieſes Jahrs veräußert wor⸗ 
deu: der tiefe Königsſtollen bei Herrdorf; das Kup⸗ 
fer⸗, Berg: und Hüttenwerk zu Thal⸗Itter; die Sa⸗ 
line bei Halle, ſowie die bisher verpachteten Antheile 
an den Salinen zu Höppe und zu Weſterkotten. 


— Bekanntlich hat in neuerer Zeit die peruaniſche 
Regierung große Anſtrengnugen gemacht, um euro— 
päiſche Einwanderer für ihr Land zu gewinnen. In 
der erſten Hälfte dieſes Jahres ſind von Agenten 
derſelben in Deutſchland, der Schweiz, Italien ꝛce. 
mit etwa 300 Auswanderern Contracte abgeſchloſſen 
worden, welche ſehr günſtige Zuſagen enthielten. 
Neuerdings kommen aber aus Peru Berichte, in des 
nen die Lage dieſer Auswanderer als eine höchſt 
Die dortige Regierung 


thut gar nichts für ſie. Eine große Anzahl von 
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ihnen iſt gezwungen, ſich durch Betteln nothdürftig 
das Leben zu friſten. 
nicht einmal Pflege in den Spitälern. Dieſer Vor⸗ 
fall zeigt von Neuem, daß ſelbſt contractliche Ver⸗ 
pflichtungen ſüdamerikaniſcher Regierungen den Aus⸗ 
wanderern keine Sicherheit bieten. 

— Die Vorbereitung eines Entwurfs der Kreis⸗ 
ordnung ſoll, wie die „Kreuzzeitung' meldet, ſo weit 
gediehen ſein, daß die Einbringung in den Landtag 
in der Kürze zu erwarten ſteht. 

— Wie die minifteriellen Abendblätter von der 
Stelle hören, an welcher die Privatbriefe des Herrn 
Miniſter-Präſidenten geöffnet werden, häufen ſich die 
Bittgeſuche aller Art an denſelben außerordentlich. 


Viele find krank und finden, 


In acht Monaten ſind von ganz unbekannten Per⸗ 
ſonen Darlehen im Betrage von 1 Millionen Rtl. 


erbeten worden. Da der Herr Miniſter-Präſident 


für feine Mittel innerhalb der ihm bekannten Kreiſe 
hinreichend Verweudung findet, ſo iſt derſelbe außer 
Stande, auf derartige Geſuche näher einzugehen, und 


es müſſen daher die Anträge unbekannter Perſonen 
unbeantwortet bleiben. 

— Aus der Thatſache, daß einige Abgeordnete, 
die im vorigen Winter mit Stellvertretungskoſten be⸗ 
laſtet waren, dieſelben jetzt nicht mehr zu tragen haben, 
vermuthet der Berliner Correſpondent der „Elberfel⸗ 
der Ztg.“, daß in der jüngſten Sitzung des Staats⸗ 


miniſteriums die Stellvertretungskoſten ſür die rich⸗ 
terlichen Beamten, welche Mitglieder des Abgeordne⸗ 


tenhauſes ſind, zur Sprache gekommen ſind; man 
meint auch, der Herr Juſtizminiſter müſſe die Ueber⸗ 


zeugung gewonnen haben, daß die Juſtizverwaltung 


ohne Einziehung dieſer Stellvertretungskoſten fehr. 
—— 


Friedrich Schleiermacher. 


(Schluß.) 

Im Jahre 1804 wurde Schleiermacher nach 
einem ziemlich fteudlofen Aufenthalt als Prediger 
in Stolpe als außetordentlicher Profeſſor und Uni⸗ 
verſitätspredi er nach Halle berufen, Es war die 
Zeit, da Deutſchland dlutete unter den Schlagen der 
Napoltoniſchen Gewalt. Halle felbſt wurde nach der 
Schlacht bei Jena der Plünderung preisgegeben und 
Schleiermacher wäre dadei faſt in Lebensgefahr ges 
rathen. Schleiermacher war einer der edelſten Pa— 


trioten; er war feſt entſchloſſen auszudalten, „Io 


lange noch Brod und Salz in Halle zu finden wäre, 
als Napoleon die Ugiverſität ſchließen ließ und die 
Gehälter der Profefjoren nicht mehr bezahlt wurden. 
-Er iſt voll Zuverſicht auf die Inkunft, voll Entrür 
ſtung über die Feigheit und Niederträchtigkeit, welche 
im damaligen Deutſchland üderall ans Tageslicht 
trat und dem Gewaltherrn Thüre und Thore off⸗ 
nete. „Ich din gewiß, ſchreint er, daß Deutſchland, 
der Kern von Europa, in einer ſchöncren Geſtalt wie— 
der ſich bilden wird. — Die allgemeine Aufloſung 
iſt ſchrecklich und man ſieht von allen Seiten einen 
Abgrund von Niederttächtigkeit und Feigheit, aus 
welchem nur wenige Einzelne hervortagen.“ Er 
fur tete nichts mehr als einen ſchimpflichen Frieden. 
Namentlich hat er in ſeinen Predigten immer eine 
gewaltige, pa'tionſche Sprache geredet. 

Im Jahre 1808 wurde Schleiermacher als 


9 Prediger an der Dreifaltigkeitefizcpe nach Berlin bez 


rufen. Roch in demfelben Jahre verband er ſich mit 
der Wittwe eines Freundes, der Henriette von Wil— 
lich, zu einer glücklichen Ehe, deren Fteude nur durch 
den Tod eined geliebten Sohnes getrübt wurde. 
1810 wurde er ordentlicher Profeſſor der neuen 
Berliner Univerſität, an deren Gründung er redlich 
mitgearbeitet hatte, und bildete dort mit Männern 
wie Fichte, Hegel, Savigny, Wolf den hertlichſten 
Kranz wiſſenſchaftlicher Bluthe Deutſchlands. Hier 
wirkte er als Patriot neben den Edelſten der Zeit 
an der Befreiung Deutſchlands unter häufigen Ge⸗ 
fahren. Dieſe Jahre bilden die Meifterjahre in 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Entwicklung; jetzt ſchrieb er 
fein wiſſenſchaftliches Meiſterwerk, die Glaubens: 
lehre. Mit Kühnheit und edlem Selbſtbewußtſein 
trat er der beginnenden kirchlichen politiſchen Reac⸗ 
tion entgegen. Scharf Fritifirte er die vom König 
verfaßte und zur allgemeinen Einführung beſtimmte 
neue Agende (1816). Eifrig arbeitete er, wenn auch 
vergeblich, an dem Zuſtandekommen einer freien 
kirchlichen Verfaſſung; mit deſto größerem Erfolge 
an der Gründung der Union (1817) Mit großem 
Erfolge wirkte er in weitern Kteiſen durch feine 
geiſtvollen Predigten Alle dieſe Werke feinen Geiſtes 
hat er gearbeitet unter bitteren Kämpfen, unter vie— 
len Verdachtigungen und Anklagen. Auch er batte 
dad Lood der Edelſten feiner Zeitgenoſſen zu tragen 
— mißhandelt zu werden für ſeine Verdienſte von 
einer der beſchränkteſten und ſeigſten Reactionen, die 
je Deutſchland heimgeſucht hadeu. 

Aber der Geiſt dieſes Mannes iſt undeſiegt ge⸗ 


blieben. Er hat mit Wehmuth die Düftere kommen 


ſehen, die gekommen iſt. „Soll der Knoten der 


Geſchichte jo auseinander gehen, ſchreibt er, das 
Chriſtenthum mit der Barbatei und die Wiſſenſchaft 
mit dem Unglauben ? Viele freiſich werden es ſo⸗ 


machen; die Anſtalten dazu werden ſchon ſtark ge— 
nug getroffen, und der Boden hebt ſich ſchon unter 


unſern Füßen, wie dieſe düſtern Larven auskrie⸗ 


chen wollen, von euggeſchloſſenen religiöſen Kreis 
ſeu, welche alle Forſchung außerhalb jener An⸗ 
ſchauungen eines alten Buchſtabeus für ſatauiſch 
erklären.“ Aber er dat auch das grotzte Vertrauen, 
daß dieſe nicht zu Hülern des h. Grabes auserfehen 
fein können. — — 

Möge unfere Zeit nun nachholen, was die 
Vergangenheit verſäumt hat. Möge ſie den Grunde 


gedanken des Lebens und Denkens Schleiermachers 


endlich verwirfiihen, eine Verſöhnung der Religion 
mit der Bildung. 
das Chtiſtenthum leerer Dogmen, und zurückkehren 
zum wahren Chriſtenthum lebendiger Frommigkeit! 
— Möge das unſer Gelobniß fein, am hundertjähr 
rigen Geburtstage Schleiermacherd — nicht mehr 


zu tuhen noch zu raſten, bid wir innerhald unſrer 
proteſtantiſchen Kirche die wahte Religion gefunden, 
verwuklicht und vollendet baden. — Die Religion 
des Herzeus und des Geiſtes, welche unfer großer 
Schön, wie 


Theologe geiebt und gelehrt hat! 
Schleiermacher geledt hat, iſt er auch geſtorden am 
12. Februar 1834. Sein Geiſt aber iſt unter uns 
geblieben — et bleibe immerdar lebendig! 


Möge fie endlich jauen laſſen 
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8 Virchow, Koſch, Langerhans, Richter, Lasker, 


beſtehen könne. Nach den Erklärungen, welche 


obl 


* der Miniſter des Innnern bezüglich dieſer Angelenen- 
heit in der Sitzung vom 24. d Mts. gegeben, dürfte 


ſich die Vermuthung des genannten Correſpondenten 


jedoch als falſch erweiſen und jene richterlichen Beam— 


ten ſehr bald wieder zu den Stellvertretungskoſten 
herangezogen werden. 

— Die preußiſche Demokratie iſt durchaus nicht 
mit der Austragung des Streites über die Nedefrei- 
heit der Abgeordneten durch Annahme des Guerard'⸗ 
ſchen Antrages zufrieden. Nach den Auslaſſungen 
der ihr ergebenen Organe ſieht ſie eine factiſche Be— 
endigung jener Angelegenheit nur in der Annahme 
eines Ausführungsgeſetzes zu 8 84 der Verfaſſung, 
das die Strafen beſtimmt hätte, welche Denjenigen 
treffen ſollen, der gegen einen Abgeordueten wegen 
irgend einer in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter 
vorgenommenen Handlung oder eines geſprochenen 
Wortes eine Verfolgung eintreten läßt, refp. bei 
einer ſolchen mitwirkt. 

— Die Berathung des bekannten, vom Abgeord— 
netenhauſe abgelehnten Lasker'ſchen Antrages, die Ver⸗ 
mehrung der Bundeseinnahmen betreffend, hat, wie 
die „Prov. Corr.“ meint, zur Klärung der betreffen- 
den Fragen weſentlich beizutragen und wird hoffent— 
lich für die weitere Entwickelung der Finanzverhält⸗ 
niſſe des Norddeutſchen Bundes nicht ohne Bedeu— 
tung bleiben. Die Männer, welche im Abgeordne— 
tenhauſe eine ſelbſtſtändige Finanzpolitik des Bundes 
beſonders lebhaft befürwortet haben, werden gewiß 


im Reichstage und im Zollparlamente die Hand da= 


zu bieten, die thatſächlichen Unterlagen für eine ſolche 
ſelbſtſtändige Entwickelung zu ſichern. Je ernſter ſie 
die Regierung hierin mit der That unterſtützen, deſto 
ſicherer wird auch die in Ausſicht genommene weitere 
Verſtändigung über die Finanzverwaltung des Bun- 
des ſowohl, wie auch über die Entlaſtung deh preu— 


ßiſchen Staatshaushaltes erfolgen. 


— Die „Prov. Corr.“ ſpricht die ſichere Hoffnung 
aus, daß das Herrenhaus, „um des lieben Friedens 
willen“ den Guerard'ſchen Antrag bezüglich der Re— 
defreiheit annehmen wird. 

— Das Leichenbegängniß des alten Taddel ver— 
lief äußerſt einfach, ganz ſo, wie der Verſtorbene 
gewünſcht hatte. Es ſollte kein Gepränge vorge— 
nommen, auch nicht eine Leichenrede gehalten wer- 
den. Dem entſprechend umſtanden auch nur Freunde 
und Verehrer des würdigen Mannes ſeinen Sarg. 
Ein Männergeſang leitete die Feier ein. Darauf 
trat Hoverbeck hervor, zu dem Taddel ſich jederzeit 
auf herzlichſte hingezogen gefühlt hat, und leitete 
ſeine kurze Rede mit den Worten ein, der Wille 
des alten Taddels, es ſollte jedes Aufheben und Auf- 
ſehen vermieden werden, müſſe heilig gehalten wer— 
den, nur glaube er hiergegen nicht zu verſtoßen, wenn 
er ſeinem Gefühl für den Verſtorbenen Aus 
druck gebe durch ein paar ſchlichte Worte. Er iſt, 
als was er ſich in ſchwerer Zeit gezeigt hat, ſein 
Lebtag geweſen. Hat er als unvergleichlicher Rich— 
ter das Bubenſtück gegen einen edlen Mann ent⸗ 
larvt, fo entſprang ſolch Thun Taddels ganzem We— 
ſen. Er war nie anders. Solche Treue und Ge— 


wiſſenhaftigkeit hat ihn unabläſſig beherrſcht, Andern 


zum Vorbilde und zur Nacheiferung. Wir werden 


| ihn nie vergeſſen. Darauf erklangen von Neuem 


die Töne eine Trauerliedes, und unter dem Geſang 
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan“ wurde der 
Sarg zur Erde herabgelaſſen. Waldeck, Forckenbeck, 
alle 
waren fie da, mit ihnen viele Hunderte aus allen 
Schichten unſerer Bevölkerung, denn allenthalben 


ehrte man ihn den herrlichen Mann, und keiner 


wird ihn vergeſſen 
— Die „Prov. = Korreſp.“ enthält folgende Mit— 
theilnng: Im Abgeordnetenhauſe werden die Be— 


; rathungen des Staatshaushaltes, nach den im Haufe 


obwaltenden Abſichten, vorausſichtlich vor Weihnach⸗ 
ten zu Ende geführt werden Dem Landtage liegt 


A außerdem bekanntlich eine große Zahl wichtiger Ge— 
ſetze vor. 


In allernächſter Zeit werden ferner noch 
ein Entwurf der Kreisordnung, ein Jagdpolizeigeſetz, 
ein Geſetz über das Verſicherungsweſen, die Städte⸗ 


ordnung für Schleswig⸗Holſtein, ſowie andere pro⸗ 
vinzielle Geſetze, über welche jüngſt noch die betref 
fenden Provinzial- und Kommunallandtage gehört 
worden ſind, vorgelegt werden.“ 

— Die Einwohnerzahl Berlins nimmt jede Woche 
ſtark zu; im September betrug der Zuwachs, weſent⸗ 
lich in Folge der Einwanderung, etwa 800 Seelen 
wöchentlich, im Oetober 1000, in der Woche vom 13. 
bis 19. November aber 1164 Seelen. Es kamen 
nämlich nach Berlin nicht weniger als 2752 Perſonen 
während 1587 nach außerhalb verzogen. Demnach 
wird Berlin am Ende 1868 wohl etwa 735 740,000 
Einwohner zählen. 

Man ſchreibt der „Zeidl. Correſp.“ aus Paris: 
„Die Urheber der Manifeſtation in der Baudin-An⸗ 
gelegenheit wußten ſehr gut, was ſie thaten, 
als ſie die Erinneruug an den Staatsſtreich 
aufdeckten und die Regierung mußte ſich fragen, wo= 
hin es führen würde, wenn fie ein ſolches Präcedenz 
ruhig ſtellen ließe. Eines war zum Anderen gekom— 
men. Die „Laterne“ von Rochefort hatte den An— 
fang gemacht; der merkwürdige Erfolg dieſes Pam⸗ 
phlets war dazu geeignet, die Regierung zu beunru⸗ 
higen. Hierauf folgten die fog. freien Verſammlun⸗ 
gen, endlich die Bewegungen in Spanien, die durch 
die Raſchheit und Leichtigkeit ihres Erfolges dazu an⸗ 
gethan ſchien, die revolutionären Gelüſte diesſeits der 
Pyrenäen aufzuſtacheln. Vor dieſem Enſemble von 
Umſtänden befand ſich die Regierung, als plötzlich 
der 2. December in Seene geſetzt wurde, in einem 
Augenblick überdem, wo alle Parteien ihre Vorberei— 
tungen zu den allgemeinen Wahlen trafen. Die durch 
die Sache hervorgerufene Agitation iſt nicht ſo ſehr 
eine blos ſcheinbare und oberflächliche, wie Viele 
glauben und das Ausland hat von jetzt an die inne— 
ren Zuſtände Frankreichs beſonders ins Auge zu 
faſſen. Dieſer Spuk Baudin wird übrigens noch 
Monden lang an der Tagesordnung fein. Daß dieſe 
„inneren Beklemmungen“ der Regierung! die Hoff- 
nungen der kleinlaut gewordenen Kriegspartei aufge⸗ 
friſcht haben, darf angenommen werden.“ 

— Bei der Stadt Leba in Pommern ſind durch 
Beihilfe der Regierung 2000 Morgen Moorgrund 
mit beſonderem Erfolge canaliſirt und entwäſſert. 

— In einem Dorfe des Kreiſes Neuſtettin iſt in 
dieſem Herbſt eine eigenthümliche Krankheit, die ſo— 
genannte Blaſen-Fäulniß aufgetreten, welche ſich 
darin geäußert hat, daß bei den Kindern, welche von 
Anfang Auguſt bis 20. Septbr. geboren waren, in 
wenigen Tagen eine vollſtändige Enthäutung eintrat 
und die Kinder im Verhältniß von 5 zu 7 ſtarben. 
Das Dorf iſt geſund und auch wohlhabend. 

Ausland. 

Oeſtrrreich. Am 24. d. erſchienen zum erſten 
Male im Unterhauſe die croatiſchen Deputirten und 
wurden mit endloſem Enthuſiasmus empfangen. 
Vakanovits ſprach in eroatiſcher, Luvits in ungari⸗ 
ſcher Sprache. und gelobten Beide im Namen des 
eroatiſchen Volkes Brüderlichkeit und Wahrung der 
Einheit der Stefanskrone. 

Italien. Garibaldi hat an ſeine Freunde in 
Spanien folgenden Brief geschrieben: Proklamirt die 
Föderativ-Republik und ernennt fofort einen Dicta— 
tor für zwei Jahre. Es fehlt Spanien keineswegs 
an rechtlichen Leuten, die dazu tüchtig ſind, es beſſer 
zu regieren, als irgend ein Repräſentat der moder- 
nen europäiſchen Feudalität. Mögen Eure tapferen 
und bewunderungswürdigen Führer nicht in denſelben 
Fehler verfallen, wie der gute, aber leichtgläubige 
Lafayete, der ſich hat täuſchen laſſen und der Frank- 
reich das Erbe zweier Revolutionen mit der Tyran⸗ 
nei hinterließ. Das rothe Geſpenſt, deſſen ſich mit 
ſo großer Geſchicklicklichkeit die Despoten und die 
Jeſuiten bedienen, iſt entſtanden aus den Uebergrif— 
fen der Revolution von 1789, welche, indem ſie den 
Despotismus haßte und die Idee der Freiheit erhob, 
ſchließlich doch in die Arme eines abenteuerlichen 
Tyrannen ſich ſtürzte. — Ihr habt bereits durch 
muſterbafteſte Mäßigung bewieſen, daß Euer Syſtem 
keineswegs das der Guillotine iſt und daß mithin 


| 


Eure Revolution ſelbſt den Blödſinnigen Vertrauen 7 
einflößen kann, die leider immer ſehr zahlreich ſind. 


Die Republik iſt die Regierung der ehrlichen Leute, 
und man ſieht die Beweiſe dafür zu allen Zeiten. 
Die Republiken leben, fo lange fie tugendhaft find, 
und ſie fallen, wenn ſie verdorben und voll Laſter 
find. Die Schweiz und die Vereinigten Staaten be= 
ſtehen freilich ohne Dictatoren, aber ein Waſhington 
und ein Lincoln find moraliſch Dietatoren geweſen, 
wenn die Bedürfniſſe des amerikaniſchen Vaterlandes 
es nothwendig machten. 

— Monti und Tognetti (verurtheilt wegen des 
Verſuches, die Serriſtori-Kaſerne in die Luft zu 
ſprengen) ſind am 24. d. M. um 7 Uhr hingerichtet 
worden. 

Zu den Mächten, 
Rückkehr Gladſtone's zu den Geſchäften zu profitiren 
gedenken, gehört auch der Papſt. Seine freundlichen 
Beziehungen zu dem Haupt der liberalen Partei 
find bekannt und er rechnet mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
beit darauf, von Gladſtone die Wiederherſtellung 
der katholiſchen Hierarchie in Schottland, dem Haupt⸗ 
ſitz der puritaniſchen Partei, auszuwirken. Ueber⸗ 
haupt find die Hoffnungen“ mit denen Pius IX, der 
Zukunft entgegenſieht, durch die ſpaniſche Revolution 
nichts weniger als geſchwächt worden. Er rechnet 
darauf, daß das ſpaniſche Episkopat, welches die 
proviſoriſche Regierung mit feinen Proteſten ermü— 
det, ſich zu einem ſpaniſchen Coneil, einem Abbilde 
des beabſichtigten ökumeniſchen Coneils im Kleinen 
zufammenraffen und, ſei es auch in einer ſpaniſchen 
Republik, die neuen Freiheiten zur Stärkung der 
Kirche benutzen wird. In Großbritannien eröffnet 
ſich ihm eine neue Aera der katholiſchen Machtent⸗ 
wicklung; Napoleon muß ihm gegen Florenz als Hel— 


fer dienen; die Ungarn find ihm treu geblieben und. 


wahrſcheinlich iſt aus dieſem Gefühl ſeiner wachſen⸗ 
den Macht die Feſtigkeit (oder auch Starrheit) her⸗ 
vorgegangen, mit der er (fiehe oben) das Todesur⸗ 
theil gegen die beiden Italiener, welche die Serri⸗ 
ſtori-Caſerne in die Luft zu ſprengen verfuchten, hat 
zur Ausführung kommen laſſen. 

Spanien. Marſchall Espartero hat ein Schrei⸗ 
ben an den Civilgouverneur der Provinz Salamanca 
gerichtet, in welchen er die Nothwendigkeit betont, 
die Regierung zu unterſtützen, damit der Zuſammen⸗ 
tritt der Cortes ſo ſchnell wie möglich erfolgen könne, 
welche dann die Verfaſſung feſtzuſtellen hätten. 

— ——¼;ĩ̃˙ũ d — — 


Provinzielles. 


Marienburg. Wieder find wir einen Schritt 
vorwärts gekommen. Geſtern brannten zum erſten 
Male die Gasflammen auf der Eiſenbahn-Nogat⸗ 
Brücke allein und noch weitere 18 für die vor und 
dahinter liegenden Wege ꝛc. angelegt. Gegen die frü⸗ 
here Beleuchtung ein wahres Flammenmeer! Beach⸗ 
tenswerth iſt bei dieſer Anlage der Gefrierapparat, 
in welchem die noch im Gaſe etwa befindlichen Waſſer⸗ 
theile abſorbirt werden. Ein Einfrieren des Gaſes 
iſt demnach in den der Brücke zugeführten, freiliegen⸗ 
den Röhren, nicht mehr möglich. h 

Elbing. In Folge des Beſchluſſes der Stadtver— 
ordneten war bereits am Sonntage im Auftrage des 
Herrn Baurath Henoch Herr Geometer Buchſe hier 
angekommen und beging das ganze Quellenterrain, 


um ſeine Ausdehnung und Lage kennen zu lernen 


und dann ſofort mit den nöthigen Vermeſſungen zu 
beginnen. Auch dieſer Techniker gab beim erſten 
flüchtigen Anblick ſeine vorläufige Meinung dabin ab, 
daß das Quellengebiet einen Waſſerreichthum von 
mindeſtens 60000 Kbf. täglich enthalte und hoch genug 
liege um das Waſſer im Röhrenſyſtem ſelbſt bis auf 
den Marktthurm zu leiten. Die Wanderung durch die 
zum Theile ſtark mit Schnee verwehten Schluchten 
war recht beſchwerlich. 

Bromberg. Der Theaterverein, über welchen ich 
neulich berichtete, hat fich glücklich eonſtituirt und un⸗ 
mittelbar darauf haben auch die Vorſtellungen im 
Stadttheater begonnen. Ob der Verein lebensfähig 
iſt, wird die Zukunft lehren, jedenfalls hat unſere 
Direktion ihren Zwer erreicht und das Publikum für 


die von der bevorſtehenden 


n 


= ER aa 
Theater intereſſirt. Die erſten Vorſtellungen 
erfreuten ſich einer regen Frequenz. Hoffen wir, daß 
elbe dauernd und der Tempel der Muſen nicht fo 
ft verödet ſtehen wird, wie im vergangenen Winter. 
Die Darſtellung behalten wir einer ſpätern Beſpre⸗ 
chung vor. 
| — Heute find die Abonnements-Einladungen zu 
ſerer neuen Zeitung erſchienen. Das Blatt er⸗ 
ſcheint mit dem Dezember wöchentlich einmal unter 
dem Titel: „Neue Montags⸗Zeitung' und verſpricht 
Mittheilung der neueſten und wichtigſten politiſchen 
Ereigniſſe in freiſinniger Weiſe, Aufklärung über 
13 Tagesereigniſſe in Leitartikeln und entſchiedenes Ein⸗ 
ſtehen für Recht und Wahrheit und die geſetzmäßige 
Freiheit des Volkes. Der Abonnementspreis beträgt 
95 Ouartal für die Stadt 7¼ Sgr., für auswärts 
10 Sgr. Herausgeber iſt der Buchhändler Jalowicez, 
als verantwortlicher Redakteur zeichnete der Geſchäfts⸗ 
führer Voſſe. Bis jetzt iſt das Reſultat der Abon⸗ 
nementszeichnung ein überaus günſtiges. 
Königsberg. Die Staatsregierung hat der Stadt 
beꝛbufs Tilgung der fie jo ſebr drückenden Kriegsſchuld 
eeinen Zuſchuß von jährlich 5000 Rthlr. gewährt, aber 
unter dem Beding, daß fie fortan auf den ihr auf 
Höhe von 250,0 zuſtehenden Zuſchlag zur Braumalz⸗ 
ſteuer verzichtet. 


Verſchiedenes. 


Schleiermacher, ein Atheiſt. Dr. Ewald Rudolf 
Stier, zuletzt Superintendent in Eisleben ( 1862), 
bekannt durch zahlreiche theologiſche Werke, ſchrieb 
einmal: 

„Ich habe mir alle mögliche Mühe gegeben, 
Schleiermacher zu verſtehen; es half nichts, bis ich 
endlich auf den Gedanken kam, daß er ein Atheiſt 

fein müſſe; da fiel mir's mit einem mal wie Schup⸗ 

pen von den Augen, und wie von dem Augenblicke 
al leuchtete mir der Atheismus durch jedes ſeiner 
1 Worte hindurch.“ 
8 Schleiermachers Verehrer, die um 21. Novbr. d. 
3. jeinen hundertjährigen Geburtstag zu feiern ge⸗ 
benken, ſcheinen ihn von dieſer Seite bisher nicht ge⸗ 
1 kannt zu haben. 
1 Die angezogene Stelle findet ſich in „Verſuch 
diner Darſtellung ſeines Lebens,“ herausgegeben von 
S. Stier, Wittenberg 1867. — 
| — Ein nenes Geſangbuch. Die „Spen. Ztg.“ führt 
einige Stellen aus dem neuen Geſangbuch an, welches 
der jetzige Superintendent für Preußiſch- Schleſien 
Leinführen will. Es heißt daſelbſt: 
5 Wie's Gott gefällt, ſo gefällt mirs wohl 
7 In allen meinen Sachen. 


K — 


* Wie's Gott verſehen hat einmal, 
K Wer kann das anders machen? 
. : Drum ift umſonſt 


Geld, Witz und Kunſt, 
Hilft auch nicht Haarausraufen. 
Fr Man murr' und beiß', 
Soll's ſein, ſo ſei's, 
1 Wird doch fern Weg nauslaufen. (]) 
7 In einen Adventliede (M. 1. V. 5) heißt es 
* „Laßt uns die Weg' ihm bahnen 
N Und machen Alles ſchlecht.“ 
5 In Nr. 443: 
* „Und weil ich voller Fehler bin, 
5 Und wo ich mich nur wende hin, 
7 Beſchmutzet und unflätig., 

Man wird es nur begreiflich ſinden, wenn Gemein 
den mit gebildeter Bevölkerung von ſolchen Büchern 
nichts wiſſen wollen und z. B. die Stadt Reichen⸗ 
bach bis an den König, als oberſten Schirucherrn 
der Kirche, geht, um ſich der Einführung des Buches 
zꝛu erwehren. 


Lokales. 


„ FStaodtverordnetenwahl. Am Donnerftag den 26. 
wählten die Gemeindewähler der 1 Abtheilung (von 
97 betheiligten ſich 54) zu Stadtverordneten die 
6 3 Drechslermeiſter Borkowsti 54 St.), Kfm. 
uben (44 St.), Kfm. Dorau 28 St.) und Maler 
Steinecke (28 St.) — Die nächſtmeiſten Stimmen 
. 


Nee 


ee eee e 9 
erhielten Herr Kfm. Heilfron und der prakt. Arxt 
Herr Dr. Schleſinger. — Die Wahlen für die Stadt⸗ 
verordneten-Vrrſammlung find hiermit noch nicht be= 
endet, da für den durch Abzug von hier aus der 
Verſ. geſchiedenem Kfm. Herrn O. Pohl noch ein 
Erſatzmann zu wählen iſt. 


— Kommunales. Für das Schankbhaus am weißen 
Thore iſt im Verpachtungs -Termine am 25. d 


Mts. eine jährliche Pacht von 280 Thlr geboten 
worden Das Etabliſſement iſt, und zwar von Mar⸗ 
tini c. ab, auf ſechs Jahre in Pacht ausgethan. 

Kommerzielles. Das Königl. Kreisgericht theilt 
der Handelskammer mit: 

1) zufolge Verfügung vom 19. d. Mis. iſt in 
das hieſige Firmen ⸗Regiſter eingetragen, daß 
die Firma: Eduard Beyer erloſchen iſt. 

2) über das Vermögen des Kaufmann Scholly⸗ 
Behrend iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 23 Novbr, 
e feſtgeſetzt. — Zum einſtweiligen Verwalter iſt der 
Kauſmann M. Schirmer beſtellt; zur Erklärung der 
Gläubiger zur Beibehaltung des Verwalters iſt der 
Termin am 2. December c. 12 Uhr Mittags vor dem 
Herren Kreisrichter Plehn (Gerichtszimmer Nro. 3) 
feſtgeſetzt. 

— Militäriſches. In Abänderung einer früheren 
desfalſigen Beſtimmung iſt angeordnet worden, daß 
für die im Jahre 1849 gebornen Militärpflichtigen 
derjenigen neuen preußiſcheu Gebietstheile, in welchen 
bisher die Militärpflicht mit dem vollendeten 21. Le⸗ 
bensjahre begann, der 1. Februar 1869 der Termin 
Br 18 für den einjährigen Freiwilligendienſt 
ein ſoll. 

— Pofverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das Kgl. 
Poſtamt am 25. d. Mts. zurückgekommen eine am 14. 

eptbr. e. hier eingelieferte Poſt-Anweiſung auf den 
Betrag von 2 Thlr. 7 1 5 6 Pf., adreſſirt an J 
Kalbaum in Dirſchau. Der Abſender, G. Krüger 
hat hier nicht ermittelt werden können. 

„Pie Polizeibehörde hat in dieſen Tagen ein be⸗ 
trächtliches Quantum von geſtohlenen Sachen ent⸗ 
deckt, welche die Diebe in dem Paliſaden⸗Schuppen, 
welcher in dem links vom Bromberger-Thore liegen⸗ 
den Glacis ſteht, verſteckt hatten. Jene Gegend be⸗ 
darf überhaupt in den Dunkelſtunden einer Ueber⸗ 
wachung, da ſich daſelbſt Geſindel umhertreibt. Dort 
iſt auch kürzlich der Maurermeiſter P., nach Hauſe 
heimkehrend, von einem Kerl angefallen worden. — 
Auch in der weiteren Umgegend mehren ſich zur Zeit 
die Verbrechen gegen das Eigentbum. So ſchreibt 
man aus Unislaw: Trotz der größten Wachſamkeit 
unſerer Gensd'armerie hat da bier wieder eine 
Bande organıfirt, die unſere Gegend mit Einbrüchen 
und Diebſtählen heimſucht. Innerhalb 14 Tagen 
ſind hier 12 Einbrüche und Diebſtähle verübt wor⸗ 
den und vergangene Nacht wurde wiederum die kathol. 
Kirche in Griebenau beraubt. 5 2 

— Agitation für die Enthaltſamkeit von ſpirituo⸗ 
ſen Getränkeu. Erzbiſchof Graf Ledochowski hat 
ſeine Pfarrgeiſtlichkeit angewieſen, der unter der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung immer mehr um ſich greifenden 
Trunkſucht aus allen Kräften entgegen zu wirken und 
5 nachhaltigen Bekämpfung derſelben in allen Pfarr⸗ 

ezirken kirchliche Enthaltſamkeitsvereine, wozu er die 
von ihm verfaßten Statuten gleich mit überſendet, 
ins Leben zu rufen. — Man mag über eine ſolche 
Agitation denken wie man will, ſo muß man doch 
zugeben, daß fie als Palliatib-Mittel gegen die 
„Branntweinpeſt“ in unſerer Gegend nicht erfolglos 
geblieben iſt. 

— Medizinalweſen. Das Königl. Landrathsamt 
macht in feinem Organe Folgendes bekannt: Nach 
dem Miniſterial⸗Reſkript vom 6. November e werden 
den Hebammen in der Lehr⸗Anſtalt zu Danzig volle 
Freiſtellen nicht mehr gewährt; es hat vielmehr vom 
1. Januar 1869 ab jede Schülerin pro Curſus zehn 
Thaler an die Anſtaltskaſſe zu zahlen. Die auf eigene 
Koſten auszubildenden Hebammen -Aspirantinnen 
haben außer den 10 Thlrn. für den Unterricht noch 
für den eigenen Unterhalt während der Lehrzeit zu 
ſorgen. Indem ich dieſes zur allgemeinen Keunkulß 
bringe, weiſe ich die Ortsvorſtände an, diejenigen 
Frauen, welche ſich etwa zum Hebammenunterricht 
melden, mit obiger Verpflichtung bekannt zu machen 
— ——— — [ JA— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 26. November. er. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten 835/8 
Warſchau 8 Tage 83. 


Poln. Pfandbriefe 4%. ? } i ö N a a 66 
Weſtpreuß do i i 88 


Poſener do. neue 4% 858 

Amerikaner. 8 80 

Oeſterr. Banknoten. 857ᷣ f 

Italiener. 551/4 
Weizen: 

Neemb er 60¼ 
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Roggen: 
loes 8 . . 
Nöosz ee. 


Novbr.⸗Dezbr. 527⁰¹ 
Frühjahr 501/2 
Rübät: 

S 9ů0ẽ50 
Frühjahr gT/g 
Spiritus: feſter. 
yy er 
November. . a * 8 15/8 
ee ER RB SEETEE Ie 
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Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 26. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838, — 84 gleich 1192/8 119. 
Danzig, den 25. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 91½— 
922/3 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—126 pfd. von 
89 — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 131 — 135 pfd. 
von 85 — 90 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 80-83 ¼ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Gar 
p. 81/8 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 72½ — 74 Sgr. per 
90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 61 — 63 Sgr. 
große, 110 — 120 von 62 — 66 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
8 ktun, den 25. November. 
Weizen loco 60-79, November 69½, Frühj. 67½. 
Roggen, loco 54 — 56 November 54, Nov. = Dez. 
52½ Frühjahr 52¼. 
Rüböl, loco 9¼, Br. Nov. 9⅛ April⸗Mai 97/1. 
Spiritus loco 15/8, Nov. 15/, Frühjahr 16. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. November. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. 


nere 


General-Auction. 


Donnerſtag, den 3. December er. 
Vormittags von 9 Uhr 

ab, ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im 
neuen Criminalgebäude verſchiedene Gegenſtände, 
als: Möbel, Kleidungsſtücke, Gold- und Silber 
Sachen u. dergl. m. mei bietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 

Gleichzeitig ſollen auf dem Gefängnißhofe 
2 mit Eiſen beſchlageue Hozſchlitten zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. 

Thorn, den 18. November 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Druck xemplare unſeres Verwaltungs Etats 
pro 1868/70 werden auf Wanſch in unſerer 
Calkulatur, ſoweit der Vorrath reicht, unentgelt⸗ 
lich verabfolgt. . 

Thorn, den 17. November 1868. 


Der Magiſtrat. 
Turn-Uerein. 


Der Verein übt regelmäßig 
in der neuen Halle der 
Bürgerſchule. 

Dienſtag und Freiteg. 


9 
Plalles Harlen. 
$ Einem geeh ten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß in meinem Tanzlokal ein neuer Tanz⸗ 
boden gelegt iſt. Auch habe ich durch Aufſtellen 
von Gallericen für die Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums Sorge getragen und bitte um geneigten 
Zuſpruch. A. Carl. 


Hierbei erlaube ich mir ein verehrtes musikalisches Publikum auf meine 


Musikalien-Leih-Anstalt 


aufmerksam zu machen und lade zu deren Benutzung ergebenst ein. 

Dieselbe ist mit grosser Umsicht und Erfahrung angelegt und sind in der- 
selben sowohl die classischen Componisten, als auch die beste Salon -Musik, Tänze, 
Lieder, Musik für Violine, Flöte etc. etc. auf das Reichhaltigste vertreten. Die 
Anstalt zählt in ihrem Haupt-Cataloge und in den 3 Nachträgen, von denen der 
letzte im vorigen Winter erschien, 7204 Nummern, und wird dieselbe unausgesetzt 
durch die neuesten und besten Erscheinungen in der Pianoforte-Musik vermehrt. 

Ebenso ist das, was durch Verleihung von Prämien und Verkauf lückenhaft 
geworden, ergänzt und die Anstalt somit wieder vollständig completlirt worden. 

Die Abonnementsbedingungen sind die allerbilligsten und bestehen in einem 
gewöhnlichen, aussergewöhnlichen und ganz unentgeltlichen Abonnement. 

Und so empfehle ich denn meine Musikalien-Leihanstalt von neuem der 
Gunst des geehrten musikalischen Publikums. 


Thorn, den 26. November 1868. 


Ernst Lambeck. 


8 


Elfte ſehr vermebrte Auflage aut neun zum The c.loriteu Nupfertafeln. 
Dauerhaft in Leinen gebunden. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 


Vorräthig in Thorn bei Ernſt Lambeck. 
So eben iſt im Verlage von Fr. Brandfetter in Leipzig erſchienen und in Thorn bei Ernst Lambeck 


zu haben: 


Familien- ud Geichäts-Driefele 


nach den 
Anforderungen der neueſten Zeit 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, Aufſätzen, Documenten und Verträgen, 
wie ſie in den verſchiedenſten bürgerlichen und geſchäflichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 
Ein vollſtändiges Geſchäſtsh ndbuch für Perfonrn jeden Standes, 
enthaltend 
Eine Kurze, leichtſahliche Oprach⸗ und Nechlſchreiblehre: 

Allgemeine Regeln über die Ahfaſſung ſchriftlicher Aufſätze: beſondere Regeln uud Förmlichkeit beim Brief⸗ 
ſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Empfehlungsſchreiben; 
Bittſchreiben; Einladungsſchreiben; Einladungs⸗ und Vifitenkarten; Aufträge; Beſtellungen und Erkundigungs⸗ 
chreiben; Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwünſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; 
roſt⸗ und Trauerbriefe: Erinnerungs- und Mahnbriefe; Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Beſchen⸗ 
kungsbriefe; Dankſagungsſchreiben; freundſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzählungen und Schil⸗ 
derungen; Briefe in Kebes⸗ und Heirathsangelegenbeiten; kaufmänniſche oder Geſchäftsbriefe aller Art. Fer⸗ 
ner Anweiſung und Muſter zu Wechſeln; Anweifungen; Frachtbriefen; Declarationen; Aſſecuranzen; Voll⸗ 
machten; Ceſſionen; Aufkündigungen; Bittſchreiben; Vorſtellungen und Beſchwerden; Kauf, Tauſch⸗, Mieth⸗, 
acht, Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits⸗, Bau⸗, Geſellſchaſts-, Leih-, Vergleichs-, Schenkungsvertränen, zu Teſtamenten; 
odieillen; Ehecontracten; Adoptionen; ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu Quittungen: Zeug⸗ 

niſſen; Anzeigen und Bekanntmachungen aller Art u. ſ. w. 

nebſt mehreren Anhängen N 

i 8 enthaltend ) 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen für Albums; 
ein gedräugtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch 
von 


P. F. L. Hoffmann. 
Sechste ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
28 Bogen in Octavormat mit ſcharfer Schrift auf ſchönem Maſchinenpapier gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 28 ¼ Ugr. 
in Leinrücken gut gebunden 27% Ugr. 

Soeben eingetreffen in der Buchhandlung Wegen Verſetzung ſind billig zu verkaufen: 
von Ernſt Lambeck: Schlilten mit eiſernem Geftell, eine faſt neue 
A Das 2. Heft Pelz⸗Schlittendecke, 1 Schellen geläute, 2 qure 

von der Kummtgeſchirre, diverſe ſehr gute Jagdgewehre, 


J et ft ner- ß a t erne darunter eine neue Bücheflinte und 1 Lefaucheux, 


Jagdtaſchen und ſonſtige Jagdgeräthe, im Pro⸗ 
Herausgegeben von | 


viant-Amte beim Bureaudiener. 
Heinrich Rooche-Fort, Siels vorrätbig bei Eruſt Lambeck. 
Mita beiter am „Cigauro.“ 


HERE OR Pie Uenefes Punktirbüdleia 


— — - und 
Ain junger Mann mit der Buchführung und j 

C hi ſchriftlichen Gomptoir-A: beiten vertraut, Monatszeitel, 
wünſcht ſich einige Stunden des Tages hiermit Preis nur | Sgr. 
zu beſchäftigen. Gefl. Adreſſen unter X. 1 in as Dou. Gr. eu zyno dei Gutewkowo ver» 
der Expedition d. Blattes. kauſt gutes Mauer- und Dachrohr. 


Din 


Gut eingerichtete Fremdenzimmer; große 
Stallungen für Ausſpannung; gute Speiſen und 
Getränke. Prompte Bedienung und ſolide Preiſe 
empfiehlt. A. Jaminet. 


Ein gut renommirtes Auswanderungs- 
Geschäft in Bremen wünscht unter den 
günstigsten Bedingungen Agenten zu 
engagiren. 

Etwaige Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter Chiffre M. U. 269 an 
die Annoncen-Expedition der Herren 


Haasenstein & Vogler in Hamburg | 


richten. 


Erockenes Birken Kfafter)ot; 


aus dem Kutzwaller Walde verkauft 
M. Meyer & Hirschfeld, 


N in Culmſee. 


ipe neue Sendung vorzüglicher Chriſtiania⸗ 
Anchovis in kleinen Tönnchen und ausge⸗ 
wogen empfiehlt J. G. Adolph. 


E bequemer brauchbarer Familienwagen 
ſteht zum Verkauf in Mocker bei 
Müller, Gaſthefbeſitzer zur Fürſtenkrone. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziebung den 9. und 10. Dezember 1868. 


Original-Yoofe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr., 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtborſchuß oder 
Poſteinzahlung zu bezieben durch 
. G. Kämel, 
Haupt⸗Celleeteur in Frankfurt a. M. 


Dombau⸗Looſe 
zur 4. Prämien Collecte à 1 Telr. mit 1372 
Geldprämien (à Thlr. 25,000, 10,000 u. ſ. w. 
1000 & Thlr. 20) find verräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Große Galler hat zu verkaufen 
Louis Kalischer. 


Im Verlage von L. Heimann in Berlin 
erſcheint: 


Philoſophiſche Bibliothek 


Sammlung der Hauptwerke der Philoſophie 


alter und neuer Zeit. 

Herausgegeben, beziehungsweiſe überſetzt, 

erläutert und mit Lebensbeſchreidungen verſehen 
von 
J. HT. v. Kirchmann. 

Wöchentlich eine Lieferung zu 5 Sgr. 
enthaltend die Hauptwerke von Kant, Spinoza, 
Aristoteles, Plato, Baco, Descartes, Hobbes, 
Locke, Hume, Leibnitz, Fichte und Schleiermacher. 

Heft 7 iſt ſoeben erſchieuen und enthält: 


Schleiermachers Monologen 


mit Lebensbeſchreibung und Erläuterungen. 
Preis 5 Sgr. 


Ein Lehrling 


auch von Auswärts kaun eintreten bet 
Th. Fessel, Litb. Anitaft, Gr. Gerbrſt. 288. 


Ein möol. Zimmer ut zu verm Breiteſtr. 83. 


Stodt-Ihecter in Thorn. 
Freitag, den 27. Woobr, Zum e:jten Male: 
„Zurückſetzung oder: Ein ſchwaches Frauen 
herz.“ 
Töpfer. 
L. Woelfer. 
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